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  Fluch unter dem Grabstein




  Gesa ließ den Wagen vor dem Grundstück ausrollen, stellte den Motor aus und blickte lange in den vernachlässigten Garten. Schließlich stieg sie aus und öffnete die quietschende Gartenpforte. Unter dem Flieder blühten Maiglöckchen. Gesa schüttelte sich, als sie den Geruch wahrnahm. Großtante Hertas Lieblingsparfüm.




  Das Haus musste dringend renoviert werden. Ihre Mutter war in den letzten Jahren zu krank gewesen, um sich darum kümmern zu können. Und Gesa hatte in Kalifornien studiert und gearbeitet. Ihre Besuche daheim hatte sie immer so kurz wie möglich gestaltet.




  Sie schloss die Haustür auf. Das Haus roch muffig, da es wochenlang nicht mehr gelüftet worden war. Gesa lief von Raum zu Raum und riss überall die Fenster auf.




  Im Wohnzimmer ließ sie ihren Blick über die 70er Jahre Anbauwand gleiten. Ihre Großeltern hatten kurz nach ihrer Geburt das Haus von einer Großtante geerbt und renoviert. Das Wohnzimmer und die Küche hatten sie komplett neu eingerichtet. Dann fing ihr Großvater an zu trinken und die restliche Arbeit blieb liegen.




  Sie drängte die Erinnerungen zurück, holte ihre Reisetasche aus dem Auto und bezog das Bett in ihrem Mädchenzimmer neu. Ein paar Tage würde sie es schon aushalten. 




  Anschließend begann sie im Schlafzimmer ihrer Eltern mit der Arbeit. Sie räumte den Schmuck ihrer Mutter in einen leeren Koffer vom Dachboden. Die Kleider stopfte sie in einen Altkleidersack. Gleich morgen würde sie die Nachbarin fragen, wann der nächste Abholtermin wäre. Trotz des offenen Fensters bekam sie kaum noch Luft. So war es ihr in den letzten Jahren hier immer ergangen. Aber diesmal war es schlimmer, weil sie allein im Haus war.




  In der Nacht schreckte sie hoch. Sie hatte Schritte gehört. Zitternd lag sie im Bett und lauschte. Als sie nichts hörte, nahm sie ihren Mut zusammen und stand auf. Sie schaltete das Licht an und durchsuchte das ganze Haus. Nichts, es war wohl nur ein Albtraum gewesen. Trotzdem hatte sie das Gefühl, beobachtet zu werden. 




  Am nächsten Tag rief Lenard an. „Ich habe mir einen Tag frei genommen, dann kann ich dir morgen beim Ausräumen helfen.“




  Gesa atmete erleichtert auf. Zu zweit würden sie die Arbeit schnell schaffen. Außerdem wäre sie dann nicht mehr allein.




  Am Nachmittag kamen die Container. Die kleineren Möbel warf Gesa schon weg. Bis auf das alte Büffet und Vaters Schachtisch wollte sie nichts behalten.




  Am Abend hielt sie die bedrückende Atmosphäre nicht mehr aus, deshalb stellte sie den Fernseher an. Eine Volksmusiksendung kam, genau das Richtige für ihre Stimmung. Sie öffnete den Wohnzimmerschrank. Die Gläser und das Geschirr warf sie weg. Bei den Büchern suchte sie sich ein paar heraus, die sie behalten wollte.




  Mit Herzklopfen schlug sie ein Fotoalbum auf. Dirk und sie vor dem Weihnachtsbaum. Dirk und sie in der großen Sandburg an der Ostsee. Papa hatte sie mit ihnen gebaut. Sie hielt es nicht mehr aus. Sie ließ das offene Album auf dem Fußboden liegen und stürzte in den Garten. Obwohl der Stein vom Efeu fast zugewuchert war, sah sie ihn in der Dämmerung sofort. Dieser elende Grabstein. Ihren Großeltern war der Abtransport zu teuer gewesen, also hatten sie ihn nur an die Schuppenwand gelehnt. Ihre Eltern hatten sie nicht zu Opas Beerdigung mitgenommen, weil sie noch zu klein war. Als sie dann zu Oma ins Haus gezogen waren, hatte Gesa jahrelang gedacht, Opa wäre im Garten begraben und das wäre sein Grabstein. Irgendwann erzählte Mutter schließlich, dass Opa den Stein beim Legen der Drainage gefunden und ihn einfach an die Schuppenwand gelehnt hätte. Kurz danach begann er zu trinken und hatte den Autounfall. Damit endete Gesas glückliche Kindheit. 




  Es wurde dunkel. Sie ging hinein und packte die Fotoalben ungesehen in einen Koffer. Obwohl sie müde war, traute sie sich nicht, ins Bett zu gehen. Sie fühlte sich unruhig, bedroht, ohne eine Gefahr erkennen zu können.




  Also sortierte sie die Papiere. Versicherungen, die würde sie kündigen müssen. Alte Rechnungen und Briefe warf sie in den Kachelofen und zündete sie an. Todesanzeigen von Opa, Dirk, Oma und Papa. Sie zögerte, dann verbrannte sie auch sie. Gegen Morgen ging sie ins Bett und schlief unruhig, bis sie von Lenards Klingeln aufwachte. 




  „Na, dein Heimaturlaub scheint dir nicht zu bekommen“, meinte Lenard und umarmte sie.




  „Ich bin froh, wenn ich hier fertig bin. Gut, dass du gekommen bist.“




  Lenard hatte Brötchen mitgebracht und sie frühstückten auf der Terrasse.




  „Willst du das Haus wirklich verkaufen? Der Garten ist herrlich und das Haus können wir modernisieren.“




  „Nein, es hat so eine schreckliche Ausstrahlung.“ Gesa schüttelte den Kopf.




  „Wenn es umgebaut ist, erinnert es dich nicht mehr an früher.“




  „Nein! Hilfst du mir? Morgen kommen Benno und Jens Mertens, die stammen aus dem Haus gegenüber, “ Gesa zeigte über die Straße. „ Gemeinsam können wir die großen Möbel auseinandernehmen und wegwerfen.“ 




  Den ganzen Tag trugen sie den Inhalt der Schränke zu den Containern. Am Abend verfehlte Lenard eine Stufe und stürzte mit einem großen Wäschekorb voller Einmachgläser die Kellertreppe hinunter. Gesa hastete hinterher. Lenard lag mit schmerzverzehrtem Gesicht zusammengekrümmt am Fuße der Treppe.




  Sie strich ihm die Haare aus dem Gesicht. Ihre Hand war blutig.
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